
Spaziergang führt durch Brinkmanns Vechta
Professor Dr. Markus Fauser wandelt mit kleinem Stadtführer auf den Spuren des berühmten Schriftstellers
Das Booklet umfasst 13
Stationen. Die Orte und
Gebäude dokumentieren
das Leben und Schaffen in
den 1950er Jahren.

Von Thomas Speckmann

Vechta. „Diese Füße, die gehen,
existieren wirklich.“ Diese Wor-
te stammen von Rolf Dieter
Brinkmann. Er war nicht nur ein
großer Schriftsteller, sondern
auch ein begeisterter Spazier-
gänger. Viele Stunden lief er
durch die Städte, in denen er leb-
te und über die er schrieb, ob
Köln, London, Rom oder eben
auch seine Geburtsstadt Vechta.
Hier können die Menschen nun
auf den Spuren des berühmten
Sohnes der Stadt wandeln. Den
Weg weist ein frisch gedrucktes
Büchlein mit dem Titel „Durch
Vechta mit Brinkmann – Ein li-
terarischer Spaziergang“.
Verfasser des Werkes ist Pro-

fessor Dr. Markus Fauser. Der
Leiter der Arbeitsstelle „Rolf
Dieter Brinkmann“ beschäftigt
sich schon seit zehn Jahren mit
dem Leben und Schaffen des
Schriftstellers, der am 16. April
2020 seinen 80. Geburtstag ge-
feiert hätte. Dies war auch der
Anlass für den Autor, gemein-
sam mit der Stadt Vechta das
Buchprojekt zu realisieren und
damit einmal mehr die Verdiens-
te der prominenten Persönlich-
keit zu würdigen.
„Wir möchten die Menschen

für die Person Brinkmann be-
geistern und Literatur-Interes-
sierten einen spannenden Weg-
weiser an die Hand geben“, sagt
Fauser. Das Booklet entführt die
Leser in die 1950er Jahre. Es er-
innert an Orte und Gebäude, die
für den jungen Brinkmann und
seine Entwicklung prägend wa-
ren. Etwa das elterliche Wohn-
haus am Kuhmarkt, die Eisdiele
am Bremer Tor oder eine an der
Marienstraße gelegene Mansar-
de von Jugendliebe Gisela Rein-
holz.
Für den Professor für Germa-

nistische Literaturwissenschaft
an der Universität Vechta haben
solche Schauplätze eine große
Bedeutung: „Literatur und Geo-
grafie gehören unmittelbar zu-
sammen.“ Es gebe einen Bezug
zwischen der kulturellen Arbeit
und jenen Stellen, an denen die
Akteure gelebt, gestritten und
geliebt hätten. Auch Brinkmann
habe in tagebuchartigen Auf-

zeichnungen von der immensen
Bedeutung der Orte und Räu-
me, an denen sich seine Erinne-
rung festmachte, berichtet.
Vechta habe unzählige Spu-

ren in Brinkmanns Werken hin-
terlassen, auch wenn sie nicht
immer sofort erkennbar seien, so
Fauser weiter. Einige Gebäude
wie das Gasthaus Hanekamp an
der Großen Straße würden heu-
te nur noch auf Fotos existieren,
Straßenzüge ganz anders ausse-
hen als vor mehr als 60 Jahren.
Gerade deswegen ist der Spa-
ziergang auch ein Stück Zeitge-
schichte und für die ältere Ge-
neration besonders interessant.
Die bebilderte Route führt

quer durch die Innenstadt über
die Große Straße, mit Abstecher
zum Metropol-Theater an der
Kolpingstraße, dann hinüber zur
Liebfrauenschule und Gymna-
sium Antonianum, weiter zum
Gut Welpe und schließlich zum
katholischenFriedhof,woder am
23. April 1975 verstorbene
Schriftsteller seine letzte Ruhe
gefunden hat. „Es sind alles We-
ge, die Brinkmann selbst sicher
unzählige Male gegangen ist“,
sagt Fauser.

Die 13 Stationen laden den
Leser dazu ein, einen Moment
innezuhalten und sich in das Le-
ben Brinkmanns hineinzuver-
setzen. Dabei liegen Freud und
Leid eng beieinander, wie die
Schilderung eines Auftrittes im
Metropol zeigt. Dort glänzte der
Heranwachsende in der Rolle ei-
nes Unteroffiziers in dem Thea-

terstück „Draußen vor der Tür“.
Doch mitten in den Proben starb
seine Mutter an Brustkrebs. Es
war die schlimmste Erfahrung
seiner Jugend.
Um solche Ereignisse in Er-

innerung zu rufen, hat Fauser
ganz tief in den Archiven gestö-
bert. Viele Nachweise stammen
aus dem erst vor kurzem publi-

zierten Buch zur Geschichte
Brinkmanns in Vechta bis Mitte
1959. Die Nachlässe haben auch
Überraschungen ans Tageslicht
befördert. Einem Brief aus dem
Jahr 1958 hat der Autor ent-
nommen, dass Brinkmann wäh-
rend seiner Oldenburger Zeit
mehrfach gebeichtet haben soll.
Diese Erkenntnis stehe im Ge-
gensatz zu dem Bild des „Anti-
Christen“, das dem für seine pro-
vozierende Art bekannten
Schriftsteller anhaftete.
„Vechta als Ort im Literatur-

atlas des Nordwestens war bis-
her noch weitgehend unbe-
kannt.Wir können die Stadt jetzt
darin endlich angemessen ver-
zeichnen“, bilanziert Fauser. Sein
Dank gilt der Verwaltung für die
Planung, Umsetzung und Fi-
nanzierung des Projektes sowie
der Werbeagentur Bitter & Co.
für die Gestaltung des Booklets
im praktischen Taschenformat.

M Info: Das Booklet „Durch
Vechta mit Brinkmann – Ein
literarischer Spaziergang“ ist in
Rathaus, Tourist-Info und
weiteren öffentlichen Einrich-
tungen kostenlos erhältlich.
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VCD plant nun
Corona-Hilfe
in Eigenregie
Vechta (sp). Die VCD-Fraktion
im Vechtaer Stadtrat hat un-
längst angeregt, dass auch Poli-
tiker einen finanziellen Beitrag
zur Bewältigung der Corona-
Krise leisten sollten. Sie spricht
sich dafür aus, dass Mandatsträ-
ger vom Kommunalparlament
über den Bundestag bis zum Eu-
ropäischen Parlament freiwillig
auf einen Teil ihrer Aufwands-
entschädigung verzichten. Mit
dem Geld solle denen geholfen
werden, die von den Auswir-
kungen der Pandemie besonders
betroffen seien. Dieser Vorstoß
findet bei den Ratskollegen of-
fenbar wenig Gehör. Wie Bür-
germeister Kristian Kater auf
Anfrage mitteilt, hat der Ver-
waltungsausschuss einem An-
trag zur Geschäftsordnung auf
Nicht-Befassung zugestimmt.
Damit ist das Thema vom Tisch.
und wird in den politischen Gre-
mien nicht behandelt. „Das ist
nicht zielführend, wenn unser
Antrag nicht öffentlich beraten
wird“, bedauert VCD-Fraktions-
vorsitzender Stephan Sieveke.
Seine Fraktion wolle nun be-
sprechen, wie sie in Eigenregie
eine Hilfe auf den Weg bringe.

Ratsherr hat Glück
bei der Verlosung
von Bauplätzen
Vechta (sp). Wenn sich 124 po-
tenzielle Häuslebauer bewer-
ben, aber nur zwölf Bauplätze
zur Verfügung stehen, braucht
es schon ein Quäntchen Glück,
um den Zuschlag zu bekom-
men. Sam Schaffhausen hatte
dieses Glück bei seiner Anfrage
für dasWohngebiet Boegel. Aber
weil der Vechtaer als Ratsmit-
glied aktiv ist, benötigte er für
den geplanten Grundstückskauf
jetzt auch die Zustimmung des
Stadtrates. So will es das Nie-
dersächsische Kommunalver-
fassungsgesetz. Das Votum in
der jüngsten Ratssitzung fiel bei
lediglich einer Enthaltung ein-
stimmig aus. Gleichwohl kam
unter den Ratsvertretern eine
kurze Diskussion über das Ver-
gabeverfahren auf. Bürgermeis-
ter Kristian Kater versicherte,
dass die schon seit einigen Jah-
ren praktizierte Verlosung ord-
nungsgemäß gelaufen sei. Ein
Justiziar und Mitarbeiter der
Verwaltung hätten die Ziehung
durchgeführt. „Wir haben ein
transparentes System“, unter-
strich Kater.


